
 

Weil am Rhein (D). Areal Otterbach Süd 
Städtebaulicher Studienauftrag. 

Schlussbericht des Beurteilungsgremiums vom 27.8.2020 

       

 

 

 

 

 

 



 

20532_13A_200928_BeurtBer_V2_lq.docx Planpartner AG  

IMPRESSUM 
 
 
Auftraggeberin und Veranstalterin 
Einwohnergemeinde der Stadt Basel, vertreten durch Immobilien Basel-Stadt (IBS), Fisch-
markt 10, 4001 Basel (CH):  
Jonathan Koellreuter, Leiter Entwicklung 
Ruedi Koechlin, Portfoliomanager 
 
Veranstalterin 
Stadt Weil am Rhein, Rathausplatz 1, 79576 Weil am Rhein (D), vertreten durch das Stadtbau-
amt: 
Christian Renner, Amtsleiter Stadtbauamt 
Astrid Loquai, Leiterin Stadt- und Grünplanungsabteilung 
 
Auftragnehmerinnen 
Planpartner AG, Obere Zäune 12, 8001 Zürich (CH) 
Bearbeitung:  
Urs Meier, dipl. Arch. ETH SIA Planer FSU REG A 
Michael Ziegenbein, Dipl.-Ing. Stadt- und Regionalplanung TU Planer FSU 
 
Stadtbau Lörrach GmBH, Schillerstraße 4, 79540 Lörrach (D) 
Bearbeitung: 
Isolde Britz, Dipl.-Ing. Stadtplanerin DWB 
 
Titelbild 
Abb. links: Situationsplan Hosoya Schaefer Architects und Agence Ter.de Landschaftsarchitekten 
Abb. rechts: Situationsplan pool Architekten und Maurus Schifferli Landschaftsarchitektur 
 
(Ablage Bilder: 20532_13A_BeurtBer_Bilder) 



  3 

20532_13A_200928_BeurtBer_V2_lq.docx Planpartner AG  

INHALT 

1	 Einleitung 5	
1.1	 Ausgangslage 5	
1.2	 Absicht / Aufgabe 5	

2	 Allgemeine Bestimmungen 6	
2.1	 Veranstalterinnen 6	
2.2	 Verfahrensart 6	
2.3	 Beurteilungsgremium und Verfahrenssupport 7	
2.4	 Ablauf des Verfahrens 8	

3	 Vorprüfung 9	
3.1	 Formelles 9	
3.2	 Materielles 9	
3.3	 Erkenntnisse 9	
3.4	 Antrag an das Beurteilungsgremium 9	

4	 Beurteilung 10	
4.1	 Beschlussfähigkeit 10	
4.2	 Ablauf Beurteilung 10	
4.3	 Empfehlung des Beurteilungsgremiums 12	

5	 Fazit und Dank 13	

6	 Genehmigung des Berichtes 14 
  



  4 

20532_13A_200928_BeurtBer_V2_lq.docx Planpartner AG  

	

A	 Anhang – Würdigung der Beiträge 15	
Vorbemerkung 15	
A1	 Hosoya Schaefer Architects mit Agence Ter.de  

Landschaftsarchitekten 16	
A2	 pool Architekten mit Maurus Schifferli  

Landschaftsarchitekten 20	
A3	 ARGE ISSSresearch&architecture und Octagon  

Architekturkollektiv mit STUDIO RW  
Landschaftsarchitektur 24	

A4	 XM Architekten mit Laboratorium KLA, Rapp Trans Rapp  
Infra und Zeugin-Gölker Immobilienstrategien 28	

A5	 agps architecture mit raderschall  
landschaftsarchitekten 31	

A6	 ARGE KCAP Architects & Planners und CLARC  
Architekten mit Westpol Landschaftsarchitektur 34	

B	 Beilage 37	
B1	 Pläne Hosoya Schaefer Architects mit Agence Ter.de  

Landschaftsarchitekten 37	
B2	 Pläne pool Architekten mit Maurus Schifferli  

Landschaftsarchitekten 38	
B3	 Pläne ARGE ISSSresearch&architecture und Octagon  

Architekturkollektiv mit STUDIO RW  
Landschaftsarchitektur 39	

B4	 Pläne XM Architekten mit Laboratorium KLA, Rapp Trans  
Rapp Infra und Zeugin-Gölker Immobilienstrategien 40	

B5	 Pläne agps architecture mit raderschall  
landschaftsarchitekten 41	

B6	 Pläne ARGE KCAP Architects & Planners und CLARC  
Architekten mit Westpol Landschaftsarchitektur 42	

 
 



  5 

 

20532_13A_200928_BeurtBer_V2_lq.docx Planpartner AG  

1 EINLEITUNG 

1.1 Ausgangslage 

Das Areal Otterbach Süd liegt in der Stadt Weil am Rhein (D), 
an der Schweizerisch-Deutschen Landesgrenze. Das Areal ist 
überwiegend im Eigentum der Einwohnergemeinde der Stadt 
Basel (vertreten durch Immobilien Basel-Stadt, IBS). Es ist der-
zeit landwirtschaftlich genutzt. 

Die Städte Weil am Rhein und Basel haben eine Planungsver-
einbarung 1  getroffen, welche die Entwicklung des Areals als 
Wohn- und Mischgebiet zum Ziel hat. Dies erfordert die Anpas-
sung der planungsrechtlichen Grundlagen namentlich des „Flä-
chennutzungsplans 2022“ vom 13.7.2006. Dort ist das Areal als 
gewerbliche Baufläche (in Planung) dargestellt. 

1.2 Absicht / Aufgabe 

Die Städte Weil am Rhein und Basel veranstalteten partner-
schaftlich einen städtebaulichen Studienauftrag (Varianzverfah-
ren) mit vorgeschalteter Präqualifikation (Teilnahmewettbewerb). 
Gesucht war ein Lösungsansatz zur baulichen Nutzung, der eine 
hohe städtebauliche Qualität ausstrahlt und eine ebenfalls hohe 
Realisierbarkeit aufweist. Dieser Ansatz soll Grundlage für einen 
Bebauungsplan sein. Es war ein Gesamtüberbauungskonzept 
mit möglichen Etappen, einem Konzept für den Freiraum und 
zweckmässiger Verkehrsanbindung der verschiedenen Ver-
kehrsarten nachzuweisen. 

In der o.g. Planungsvereinbarung ist festgehalten, das Areal 
partnerschaftlich für die gewünschte Wohn- / Mischnutzung zu 
entwickeln. Die in der Planungsvereinbarung fixierten Planungs-
ziele wurden von einer unverbindlichen Machbarkeitsstudie aus 
dem Jahr 2017 abgeleitet. Mit dem städtebaulichen Studienauf-
trag wurden die Planungsziele auf ihre Plausibilität überprüft, 
dies galt insbesondere für die angestrebte Dichtevorgabe in 
Höhe einer GFZ von ca. 1,2. 

 
1 unterzeichnet seitens IBS 24.5.2018 und seitens der Stadt Weil am 

Rhein am 5.6.2018 

Eigentumsverhältnisse und Lage 

Planungsvereinbarung 

visionäres Gesamtüberbauungs-
konzept mit hoher Qualität und 

hoher Realisierbarkeit 

Planungsziele für die partner-
schaftliche Arealentwicklung 
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2 ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN 

2.1 Veranstalterinnen 

Der städtebauliche Studienauftrag wurde partnerschaftlich ver-
anstaltet von der Einwohnergemeinde der Stadt Basel, Schweiz 
und der Stadt Weil am Rhein, Deutschland. 

Die Einwohnergemeinde der Stadt Basel war die alleinige Auf-
traggeberin und wurde vertreten durch Immobilien Basel-Stadt 
(IBS), Fischmarkt 10, CH - 4001 Basel 

- Projektleitung: 
Jonathan Koellreuter, Leiter Entwicklung  
Ruedi Koechlin, Portfoliomanager 

2.2 Verfahrensart 

Der Studienauftrag wurde als öffentlich ausgeschriebenes, se-
lektives Verfahren durchgeführt, bei dem in einer Auswahlstufe 
anhand von Referenzobjekten (Präqualifikation) die folgenden 
sechs Teams2 für die Teilnahme am Studienauftrag bestimmt 
wurden: 

- agps architecture und raderschall landschaftsarchitekten 
- Hosoya Schaefer Architects und Agence Ter.de Landschafts-

architekten 
- ISSSresearch&architecture mit Octagon Architekturkollektiv 

(ARGE) und STUDIO RW Landschaftsarchitektur 
- KCAP Architects & Planners und CLARC Architekten (ARGE) 

mit Westpol Landschaftsarchitektur 
- pool Architekten und Maurus Schifferli Landschaftsarchitekten 
- XM Architekten und Laboratorium KLA mit Rapp Trans, Rapp 

Infra und Zeugin-Gölker Immobilienstrategien  
 

Der Studienauftrag zur Erarbeitung einer städtebaulichen Studie 
wurde mit Zwischenbesprechung (Dialog mit dem Beurteilungs-
gremium) durchgeführt. 

Bewerben konnten sich Büros für Architektur / Städtebau / Stadt-
planung einzeln oder auch als Team / Arbeitsgemeinschaft. Es 
bestand die Pflicht, ein spezialisiertes Büro für Freiraumplanung 
/ Landschaftsarchitektur beizuziehen, sofern diese Aufgabe 
nicht zu den Kernkompetenzen der sich bewerbenden Büros 

 
2 alphabetische Reihenfolge nach dem Namen des jeweils federfüh-

renden Büros 

grenzübergreifende Veranstal-
tung 

Auftraggeberin und Projektleitung 

selektives Verfahren nach öffent-
lichem Beschaffungsrecht 

Teamzusammensetzung und 
Federführung 
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zählt. Die Bewerbenden hatten ein Büro als federführend zu be-
stimmen. Die Zusammenarbeit mit weiteren Spezialisten war 
freigestellt. Mehrfachbewerbungen waren nicht zulässig. 

Für die Entschädigungen stehen insgesamt CHF 330 000,– zur 
Verfügung. Dieser Betrag versteht sich inkl. Nebenkosten und 
inkl. MwSt. 

Eine Bewerbung und Einreichung der geforderten Unterlagen im 
Rahmen der Präqualifikation wurde nicht entschädigt. 

Die sechs Teams wurden für eine dem Pflichtenheft entspre-
chende städtebauliche Studie mit je CHF 40 000,– entschädigt. 

Als Zusatzentschädigung wurden CHF 90 000,– durch das Be-
urteilungsgremium verteilt (vgl. Kap. 4.2). 

2.3 Beurteilungsgremium und Verfahrenssupport 

Zur Beurteilung und Bewertung der Arbeiten wurde ein Beurtei-
lungsgremium (BG) eingesetzt. Dieses wurde von nicht stimm-
berechtigten Experten unterstützt. 

- Prof. Dr. Michael Koch, yellow z, Zürich / Berlin, Architekt und 
Stadtplaner 

- Prof. Sophie Wolfrum, Janson + Wolfrum, München, Stadtpla-
nerin 

- Rita Mettler, Mettler Landschaftsarchitektur, Berlin / Gossau, 
Landschaftsarchitektin 

- Mario Flammann, Pesch Partner Architekten Stadtplaner, 
Dortmund / Stuttgart, Architekt und Stadtplaner 

- Prof. Harry Gugger, Harry Gugger Studio, Basel, Architekt  
 

- Wolfgang Dietz, Oberbürgermeister, Stadt Weil am Rhein 
- Christoph Huber, erster Bürgermeister, Stadt Weil am Rhein 
- Dr. Rolf Borner, Geschäftsleiter Immobilien Basel-Stadt 
- Barbara Rentsch, Leiterin Portfoliomanagement Immobilien 

Basel-Stadt  
 

- Christian Renner, Amtsleiter Stadtbauamt Weil am Rhein (Er-
satz für Sachexperten / -expertinnen mit Stimmrecht) 

- Astrid Loquai, Leiterin Stadt- und Grünplanungsabteilung Weil 
am Rhein 

- Thomas Waltert, Planungsamt Basel-Stadt, Leiter Gesamtent-
wicklung Basel Nord 

- Armin Kopf, Stadtgärtnerei Basel-Stadt, Leiter Grünplanung 
- Jonathan Koellreuter, Leiter Entwicklung, Immobilien Basel-

Stadt (Ersatz für Sachexperten / -expertinnen mit Stimmrecht) 

Entschädigungen 

Präqualifikation 

Entschädigung städtebaulicher 
Studienauftrag 

Zusatzentschädigung 

Fachexperten / -expertinnen 
(mit Stimmrecht) 

Sachexperten / -expertinnen 
(mit Stimmrecht) 

beratende Sachexperten /  
-expertinnen (ohne Stimmrecht) 
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- Ruedi Koechlin, Portfoliomanager, Immobilien Basel-Stadt 
- Florian Krentel, Fichtner Water & Transportation 
- Peter Trute, GEO-NET Umweltconsulting  

 
Die Verfahrensbegleitung und Vorprüfung erfolgte federführend 
durch die Planpartner AG, Obere Zäune 12, CH-8001 Zürich: 

- Urs Meier, dipl. Arch. ETH SIA Planer FSU REG A 
- Michael Ziegenbein, Dipl.-Ing. Stadt- und Regionalplanung TU 

Planer FSU  
 

unter Mitarbeit der Stadtbau Lörrach, Schillerstraße 4, D-79540 
Lörrach: 

- Isolde Britz, Dipl.-Ing. Stadtplanerin DWB 

2.4 Ablauf des Verfahrens 

Die Schlussbeurteilung der Studien durch das BG war ursprüng-
lich für den 18. März 2020 vorgesehen. Infolge der Covid-19-
Pandemie rief der Bundesrat der Schweiz am 16. März 2020 die 
«ausserordentliche Lage» gemäss Epidemiegesetz aus. Insbe-
sondere aufgrund der damit verbundenen Ansammlungs- und 
Einreisebeschränkungen wurde die Schlussbeurteilung am 
30. März 2020 auf den neuen Termin am 27. August 2020 ver-
schoben. 

8. Mai 2019: Publikation formell (simap.ch, ted.europa.eu) 
17. Mai 2019: Publikation informell (TEC21) 
19. Juni 2019: Bewerbungsfrist 
28. Juni 2019: Auswahl der Teams durch das BG 
25. Juli 2019: Bereitstellung Arbeitsunterlagen 
20. Aug. 2019: Briefing mit Begehung und Modellausgabe 
29. Aug. 2019: Frist für Fragestellung 
12. Sept. 2019: Fragenbeantwortung 
15. Nov. 2019: Zwischenbesprechung mit BG und Teams 
4. Dez. 2019: Rückmeldung BG zur Zwischenbesprechung 
14. Feb. 2020: Abgabe Planunterlagen 
21. Feb. 2020: Abgabe Modell 
27. Aug. 2020: Schlussbeurteilung der Studien 

Verfahrensbegleitung und Vor-
prüfung 

Anpassung des Terminplans 

Präqualifikation 

Studienauftrag 
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3 VORPRÜFUNG 

3.1 Formelles 

Alle für den Studienauftrag eingeladenen Teams reichten ihre 
Studien am Freitag, 14. Februar 2020 fristgerecht und vollstän-
dig ein. Ebenfalls wurde je Team ein städtebauliches Modell 
fristgerecht am Freitag, 21. Februar 2020 bei der Eingabestelle 
abgegeben.  

Der Studienauftrag war nicht anonym, dementsprechend sind 
die Projektverfassenden bekannt. 

3.2 Materielles 

Die Vorprüfenden sichteten alle Projekte wertfrei bezüglich der 
Einhaltung der massgebenden Vorgaben und Grundlagen von 
der Planpartner AG und der Stadtbau Lörrach (Allgemeines, 
Baurecht), Fichtner Water & Transportation (Verkehr) sowie 
GEO-NET Umweltconsulting (Nachhaltigkeit / Klimabewusstes 
Bauen). 

3.3 Erkenntnisse 

Die Erkenntnisse der Vorprüfung wurden in einem separaten Be-
richt vom 12. März 2020 festgehalten. Dieser wurde dem Beur-
teilungsgremium vorgängig zugestellt und an der Schlusssitzung 
mündlich erläutert.  

3.4 Antrag an das Beurteilungsgremium 

Alle Projekte weisen gewisse Mängel, Verstösse und / oder Ab-
weichungen auf. Die Vergleichbarkeit der Projekte wurde 
dadurch nicht entscheidend beeinträchtigt. Die Vorprüfenden 
beantragten, alle Projekte zur Beurteilung zuzulassen und die 
Verfasser vollumfänglich zu entschädigen. 

fristgerechte Eingabe aller 
Teams 

keine Anonymität 

Vorgehen 

Berichterstattung 

Antrag alle Projekte zur Beurtei-
lung zuzulassen 
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4 BEURTEILUNG 

4.1 Beschlussfähigkeit 

Das Beurteilungsgremium tagte am 27. August 2020 im Ge-
schäftshaus an der Uferstrasse 90 in Basel. 

Das Beurteilungsgremium war bis 16.30 Uhr vollständig vertre-
ten. Ab diesem Zeitpunkt war der Stimmberechtigte Dr. Rolf Bor-
ner (Geschäftsleiter Immobilien Basel-Stadt) entschuldigt. Jo-
nathan Koellreuter (Leiter Entwicklung, Immobilien Basel-Stadt) 
wurde als Ersatz das Stimmrecht erteilt. Das Beurteilungsgre-
mium tagte somit jederzeit beschlussfähig. 

4.2 Ablauf Beurteilung 

Das Beurteilungsgremium wurde einleitend über das Ergebnis 
der Vorprüfung informiert. Die einzelnen Verstösse und Mängel 
wurden diskutiert. 

Das Beurteilungsgremium beschloss, dem Antrag der Vorprü-
fung zu folgen und die sechs Projekte zur Beurteilung zuzulas-
sen. 

In einem Informationsrundgang wurden die Projekte eingehend 
analysiert. 

In einem ersten Beurteilungsrundgang wurden die Projekte dis-
kutiert und verglichen. Dabei erwiesen sich die Projekte der fol-
genden Teams als jene mit den grössten Potenzialen: 

- Hosoya Schaefer Architects mit Agence Ter.de Landschafts-
architekten 

- ARGE ISSSresearch&architecture und Octagon Architektur-
kollektiv mit STUDIO RW Landschaftsarchitektur 

- pool Architekten mit Maurus Schifferli Landschaftsarchitekten 
- XM Architekten mit Laboratorium KLA, Rapp Trans Rapp Infra 

und Zeugin-Gölker Immobilienstrategien  
 

Sie alle zeichnen sich durch eine gute städtebauliche Setzung 
und Dichte sowie Einordnung in die Umgebung aus. Ebenso wei-
sen die Beiträge nachvollziehbar differenzierte Freiräume auf. 
Die jeweils vorgeschlagenen Nutzungsverteilungen und deren 
Bezüge zur Etappierung sind ebenfalls glaubhaft. Zudem sind 
sowohl die Erschliessungsstruktur für die verschiedenen Ver-
kehrsarten durchdacht und logisch auf die jeweilige Etappierung 
abgestimmt. Im Quervergleich kann der überwiegende Teil der 

Schlussbesprechung 

Beschlussfähigkeit  

Vorprüfung 

Zulassung zur Beurteilung 

Informationsrundgang 

erster Beurteilungsrundgang 
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Vorschläge auch hinsichtlich der stadtklimatischen Belange 
überzeugen. 

Die zwei Projekte der folgenden Teams wurden im ersten Beur-
teilungsrundgang ausgeschieden, da in ihnen im Quervergleich 
aller Projekte in allen Belangen deutlich weniger Potenzial zu-
gestanden wurde: 

- agps architecture mit raderschall landschaftsarchitekten 
- ARGE KCAP Architects & Planners und CLARC Architekten 

mit Westpol Landschaftsarchitektur.  
 

Im zweiten Beurteilungsrundgang stellten sich die Projekte der 
folgenden Teams als die Ausgereifteren der verbliebenen Vier 
heraus: 

- Hosoya Schaefer Architects mit Agence Ter.de Landschafts-
architekten 

- pool Architekten mit Maurus Schifferli Landschaftsarchitekten 
 

Im Quervergleich der vier Arbeiten stellen die vorgenannten un-
terschiedliche, aber tragfähige und robuste Konzeptionen dar 
und sind insbesondere aufgrund ihrer über alle Etappen plausib-
len städtebaulichen Konzeption hervorzuheben. Dies gilt auch 
für die jeweils klare Haltungen zu privaten und gemeinschaftli-
chen Aussenräumen. Erst genanntes Projekt konnte u.a. mit der 
Vielfalt der Stadträume und dem Bezug zum Bestand und zweit 
genanntes insbesondere mit dem Spannungsbogen von muti-
gem aber feinfühligem Ausdruck überzeugen. 

Die zwei Projekte der folgenden Teams wurden im zweiten Be-
urteilungsrundgang ausgeschieden, da sie insbesondere hin-
sichtlich ihrer städtebaulichen Auslegeordnung im Querver-
gleich nur in Einzelaspekten überzeugen: 

- ARGE ISSSresearch&architecture und Octagon Architektur-
kollektiv mit STUDIO RW Landschaftsarchitektur 

- XM Architekten mit Laboratorium KLA, Rapp Trans Rapp Infra 
und Zeugin-Gölker Immobilienstrategien  
 

Die verbliebenden zwei Projekte der Teams Hosoya Schaefer 
Architects und pool Architekten wurden einander gegenüber-
gestellt und deren Qualitäten und Defizite sowie Potenziale für 
die Weiterentwicklung und Realisierung ausführlich im Kontext 
dieses grenzüberschreitenden Vorhabens erörtert.  

Schlussendlich würdigt das Beurteilungsgremium grossmehr-
heitlich die hohen Qualitäten beider Beiträge in allen beurtei-
lungsrelevanten Kriterien und bestimmt diese zu ex aequo Sie-
gern. Dies wird mit der hälftigen Aufteilung der Zusatzentschä-

zweiter Beurteilungsrundgang 

dritter Beurteilungsrundgang 
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digung auf beide Teams unterstrichen. Die Veranstalterinnen 
können sich eine Realisierung im Sinne der Vorschläge vorstel-
len, unter Gewährleistung gewisser Voraussetzungen. Grundle-
gend werden beide Projekte als überzeugend beurteilt, um im 
Rahmen einer Vertiefung (städtebaulicher Rahmenplan unter 
Federführung der Stadt Weil am Rhein) als Basis für die nächs-
ten planungsrechtlichen Verfahrensschritte – Umwidmung des 
Flächennutzungsplans und Aufstellung eines Bebauungsplans – 
ertüchtigt zu werden. 

4.3 Empfehlung des Beurteilungsgremiums 

Im Wissen um die besondere geopolitische Konstellation (Eigen-
tümerschaft von deutschem Grund durch IBS, zentrale Lage im 
Trinationalen Eurodistrict Basel einerseits und Randlage an der 
Landes- / EU-Aussengrenze andererseits) und die sensiblen 
Nachbarschaften ist dem Beurteilungsgremium die besondere 
politische Tragweite bewusst. Ausgehend von der fachlich 
gleichwertigen Beurteilung der Vorschläge im dritten Beurtei-
lungsrundgang soll eine abschliessende Entscheidung darüber, 
welche Studie realisiert werden wird, von der politischen Ent-
scheidungsebene getroffen werden. 

Das Beurteilungsgremium empfiehlt gestützt auf das Pflichten-
heft (Kap.3.2), das Team, welches den Zuschlag zur Erarbeitung 
des Masterplans durch den Gemeinderat der Stadt Weil am 
Rhein erhält, im Rahmen von Varianzverfahren zur Realisierung 
von Bauprojekten angemessen zu berücksichtigen. 

Vorstellung und Diskussion der 
Arbeiten im Gemeinderat der 

Stadt Weil am Rhein 
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5 FAZIT UND DANK 
 

Die Veranstalterinnen und das Beurteilungsgremium zeigten 
sich erfreut über die eingegangenen Arbeiten, die sich durch 
eine hohe Qualität auszeichnen. Die Durchführung des Konkur-
renzverfahrens war lohnend und gewinnbringend. 

Alle sechs Planungsteams zeigten eine rege Auseinanderset-
zung mit dem Ort und erzielten durch die individuelle Interpreta-
tion attraktive Lösungsansätze. Diese führten zu Diskussionen 
über die gewünschte künftige Entwicklung dieses in anspruchs-
vollem Kontext gebetteten Gebietes in Weil am Rhein, insbeson-
dere der städtebaulichen Setzung. Nicht nur der städtebauliche 
Ausdruck, sondern auch die Diskussion über eine zielgruppen-
gerechte Konzeption und die Qualitäten des Freiraums spielten 
in der Beurteilung der Projekte eine wichtige Rolle. 

Die Auftraggeberin und das Beurteilungsgremium sind über-
zeugt, mit den Studien der Teams Hosoya Schaefer Architects 
mit Agence Ter.de Landschaftsarchitekten und pool Archi-
tekten mit Maurus Schifferli Landschaftsarchitekten ex 
aequo Lösungen prämiert zu haben, die die Anforderungen so-
wohl der Grundeigentümerin als auch der Stadt Weil am Rhein 
qualitätsvoll umsetzen und eine hochwertige Basis bilden für die 
weiteren Vertiefungs- und Planungsschritte. 

Die Veranstalterinnen bedanken sich herzlich bei den Verfasse-
rinnen und Verfassern der Projekte für die grosse Leistung und 
beim Beurteilungsgremium für die geleistete Arbeit und das ge-
zeigte Engagement. 

Fazit 

Dank 
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6 GENEHMIGUNG DES BERICHTES 
 

Basel, den 27. August 2020 

Das Beurteilungsgremium: 

 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 

  

Prof. Dr. Michael Koch 

Prof. Sophie Wolfrum 

Prof. Harry Gugger 

Mario Flammann 

Rita Mettler 

Dr. Rolf Borner 

Barbara Rentsch 

Wolfgang Dietz, 
Oberbürgermeister 

Christoph Huber, 
erster Bürgermeister 
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A ANHANG – WÜRDIGUNG DER BEITRÄGE 
 

Vorbemerkung 

Namentlich im Schlussbericht erwähnt werden die Verfasserin-
nen und Verfasser der obligatorischen Fachdisziplinen gemäss 
Pflichtenheft. 

Die abgegebenen Pläne zu den Projekten sind als Beilage in 
verkleinertem Format zum Schlussbericht aufgeführt. 

 

  

Angaben zu den Verfasserinnen 
und Verfassern 

Pläne als Beilage 
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A1 Hosoya Schaefer Architects mit Agence Ter.de 
Landschaftsarchitekten 

A1.1 Verfasserinnen und Verfasser 
Hosoya Schaefer Architects AG, Zürich 

Markus Schäfer, Alexander Kneer, Raphael Disler,  
Juris Strangots, Christian Calle und Khalil Mdimagh 

Agence Ter.de GmbH, Karlsruhe 

Joachim Ehmann, Sarah Gadzalli, Simon Seitz, Yuqi Wang 

A1.2 Projektbeschrieb 
 

 
Abb. 1: Visualisierung Platz am Nachbarschaftsband 
 
Dieser Entwurf gliedert das Neubaugebiet Otterbach in acht auf 
gleiche Weise polygonal geschnittene Blöcke. Das erscheint auf 
den ersten Blick fast simpel. Da diese Baublöcke aber eine in 
der Mitte geblähte – und an den Enden schmaler zulaufende – 
Form haben und zudem zueinander versetzt sind, ergeben sich 
vielfältige kleine Stadträume in den Fugen der Blöcke. Dort bil-
den sich jeweils dreieckige Aufweitungen, welche die Wohn-
straße wie eine Folge kleiner Plätze – wechselnd im Norden und 
Süden – begleiten.  Das gleiche Muster formt auch sehr glücklich 
die Nahtstelle zur alten Otterbacher Siedlung am südlichen Ende 
der Otterbacher Straße. Hier übernimmt der kleine Dreiecksplatz 
mit Dienstleistungen, Kita und Nahversorger Aufgaben für ganz 
Otterbach. Ebenso geschickt nimmt das Wäldchen im Nordosten 
einen Biergarten und Freizeitaktivitäten auf und verknüpft so die 
alte mit der neuen Siedlung. Die Autoren verstehen die Nord-
Süd gerichteten Fugen zwischen den Blöcken als Grünräume, 
die – mit kleinen Waldinseln besetzt – die angrenzenden Wälder 

Städtebau / Architektur 

Mitarbeit 

Landschaftsarchitektur 

Mitarbeit 
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in das Quartier hineinführen. Programmatisch in diesem Sinn 
trägt der Entwurf den Namen «Waldinseln». In Nord-Süd-Rich-
tung gibt es keine klassischen Strassenquerschnitte, auch wenn 
die Erschliessung sichergestellt wird, sondern Verkehrsflächen 
sollen den Charakter von Waldwegen haben. Im Norden entste-
hen so in der letzten Entwicklungsphase Verzahnungen zu dem 
kleinen Wäldchen, das wiederum an die Waldflächen östlich des 
Bahndamms anschliesst. Die einladenden Fugen im Süden zum 
Regionalpark Wiese wirken sich klimatisch günstig aus, so wie 
auch die Waldatmosphäre innerhalb der Siedlung dem Klein-
klima und der Verschattung dienlich ist. 

Sieben dieser Blöcke bieten Baufelder, die jeweils mit unter-
schiedlichen Typen von Wohnungsbau gemischt besetzt werden. 
Westlich an der Landesgrenze und der an der Zufahrt des Ge-
bietes werden dem Standort angemessen Gewerbe und 
Mischnutzung in Form von «Kultur- und Gewerbehöfen» ange-
boten. Die Baufelder können im Zuge der phasenweisen Ent-
wicklung sukzessive auf Bedürfnisse des Wohnungsmarktes 
antworten. Die Verfasser schlagen aber auf jeden Fall eine ge-
mischte Struktur innerhalb eines jeden Blockes vor, die durch 
präzise gesetzte Gemeinschaftsräume ergänzt wird. Der Wohn-
wert wird an jedem Ort sehr hoch sein. 

Die Gebietserschliessung erfolgt gleich in der ersten Entwick-
lungsphase mit einem Loop, der an dem schon erwähnten klei-
nen Nahversorgungsplatz hängt und inmitten des Gebietes ei-
nen weiteren kleinen Platz mit Quartierkaffee und Quartierraum 
erschliesst. Diese reiche Folge kleiner Plätze und Aufweitungen 
ergibt sich beiläufig und sinnfällig, ohne überinstrumentiert zu 
sein. Nur zwei Gewerbeblöcke, der an der Landesgrenze und 
ein Baufeld an der westlichen Flanke in Nachbarschaft des Ge-
fängnisses mit der Nutzung «Urbane Produktion», scheren aus 
diesem konischen Muster der Blöcke aus. Aber auch bei diesen 
führt deren Zuschnitt zu flankierenden Freiflächen, die der Ver-
zahnung mit dem Umfeld dienen. 

Eine Erwähnung verdient noch die spezielle Lösung für die par-
kenden Autos. Entlang der Wohnstrasse werden jeweils den 
Köpfen der Baublöcke Parketagen untergeschoben. Diese lie-
gen zur Hälfte über dem 0-Niveau, um nicht ins Grundwasser 
einzutauchen. Die Innenhöfe sind dann logischerweise um das 
halbe Parkierungsgeschoss angehoben. Entlang der Wohn-
strasse ergibt sich in der Folge die Option überhoher Erdge-
schosse, die mit Sondernutzungen belegt werden können. In 
Phase 1 wird zudem ein Parkhaus in Ergänzung des Gewerbe-
hauses am Gefängnis vorgeschlagen. In dieser Kombination wä-
ren auch Szenarien der Umnutzung in der Zukunft denkbar. 
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Im Süden und Westen erfolgt durch den hohen Grünanteil eine 
gute Verknüpfung mit dem Landschaftspark. Im Norden verbin-
den sich die Strassen- und Platzräume durch die kleinteilige 
Struktur gut mit dem vorhandenen Einfamilienhausquartier. 
Selbst im Westen wird der Abschluss / Anschluss zur Villa und 
zum Gefängnis unspektakulär aber gut gelöst. Die klare Gliede-
rung in öffentliche und halböffentliche Freiräume sowie der 
Wechsel zwischen Enge und Weite webt die neue Siedlung gut 
in die Landschaft und in die vorhandene Siedlungsstruktur ein. 
Das Wäldchen im Nordosten bleibt erhalten, wird jedoch durch 
die Erschliessungsstrasse im Osten vom Landschaftspark ge-
trennt. Die zentrale Platzfläche hat eine angemessene Grösse 
und markiert die Mitte des neuen Quartiers. Das Fusswegenetz 
ist zu dicht, so dass der befestigte Anteil innerhalb der Grünbe-
reiche relativ hoch ist.  

Insgesamt bilden die Hochbauten zusammen mit dem Freiraum 
ein harmonisches Ganzes. Die neue Siedlung ist gut gliedert und 
verbindet sich sehr gut mit dem Bestand. Der Entwurf überzeugt 
mit seinen vielfältigen Stadträumen, die mit einfachen und in der 
Zeit adaptierbaren Strukturen erzielt werden, und auch mit der 
intendierten Waldatmosphäre. Ganz besonders wird die sorgfäl-
tige Nahtstelle zu der alten Siedlung in Otterbach gewürdigt, die 
auch für diese einen Gewinn bringen wird. 
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Abb. 2: Situationsplan Vollausbau (o.M.) 
 

 

 
Abb. 3: Modellfoto (Blickrichtung von Süden) 
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A2 pool Architekten mit Maurus Schifferli Land-
schaftsarchitekten 

A2.1 Verfasserinnen und Verfasser 
pool Architekten, Zürich 

Thomas Friberg, Philipp Hirtler und Ferdinand Pappenheim, Mi-
chael Riker, Marcel Jäggi, Léa Uguen, Emel Özdemir, Christina 
Cibeira Lachmann 

Maurus Schifferli Landschaftsarchitekten, Bern 

Maurus Schifferli, Jens Müller und Melina Kistani, Vasiliki 
Stavrotheodorou 

A2.2 Projektbeschrieb 
 

 
Abb. 4: Visualisierung Ausblick Hochhaus 
 
Das Projekt basiert auf einer territorialen Freiraumanalyse und 
einer daraus abgeleiteten Freiraumstrategie welche, gerade we-
gen ihrer übergeordneten Bezüge, in einer überzeugenden städ-
tebaulichen Leitidee für den spezifischen Kontext resultiert. Der 
Ort wird als der Teil des Landschaftsparks Wiese verstanden, 
der durch die umgebenden Bahndämme in Tropfenform ausge-
spart wird. Weiter wird festgestellt, dass diese Tropfenform 
durch Ost-West orientierte Raumschichten strukturiert wird. Die-
sen werden vier Freiraumtypologien zugeordnet: Die privaten 
Gärten der Siedlung 4 Linden, die kollektiven Wohngärten im 
Baufeld Nord, der Gemeinschaftspark im Baufeld Süd und der 
anschliessende, waldbestandene Landschaftspark. 

Basierend auf diesen Freiraumtypologien werden den Baufel-
dern die sinnfälligen Bebauungstypologien zugeordnet: Die Ge-
meinschaftsgärten umschliessende Wohnhöfe im Norden und 
den Parkraum freispielende solitäre Grossformen im Süden. So 

Städtebau / Architektur 

Mitarbeit 

Landschaftsarchitektur 

Mitarbeit 
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werden die Übergänge in Nord-Süd Richtung kontextuell mode-
riert. Auf die feingliedrige Struktur der Siedlung 4 Linden folgen 
morphologisch angepasste Gemeinschaftsstrukturen, die dann 
übergehen in den Gemeinschaftspark welcher den für Grenzla-
gen typischen, offenen Landschaftszug reflektiert. Durch die 
hochstrebenden Strukturen der Grossformen wird der überge-
ordnete territoriale Bezug gleichzeitig versinnbildlicht und phy-
sisch erlebbar gemacht. 

Den Autoren ist die potentiell inhärente soziale Segregation der 
vorgeschlagenen städtebaulichen Disposition durchaus bewusst. 
Der Gemeinschaftspark soll denn auch ein Publikumspark sein, 
der allen Bewohnern Otterbachs und der Region zur Verfügung 
steht. Und die Grossformen sollen als gemeinschaftliches Woh-
nen von gemeinnützigen Bauträgern realisiert werden.  

Es ist offensichtlich, dass durch diese sozioökonomischen An-
forderungen Rahmenbedingungen geschaffen werden die auf 
der Ebene eines städtebaulichen Studienauftrags nicht ab-
schliessend beurteilt werden können. Die mögliche Realisierbar-
keit und der Erfolg der vorgeschlagenen städtebaulichen Leit-
idee ist abhängig von Entwicklungsmechanismen und politi-
schen Prozessen. Der Entwurf muss also an diesen getestet 
werden. 

Hingegen können die stadträumlichen sowie die bau- und nut-
zungstypologischen Qualitäten verbindlich beurteilt werden. Ge-
nerell wird festgehalten, dass die Ausarbeitung dieser Qualitäten 
noch zu schemenhaft erscheint. Die Einfügung der Gemein-
schaftshöfe im Baufeld Nord ist z.B. ohne die notwendige Rück-
sichtnahme auf das «Wäldchen» im Nordosten und die Bezug-
nahme auf die zentrale Achse der Siedlung 4 Linden, die Otter-
bachstrasse, vorgenommen worden. 

Sodann lassen die Grossformen, die sich auf den Wohnpark Alt-
Erlaa von Harry Glück beziehen, noch nicht erkennen, wie die 
grossen Gebäudetiefen in den unteren Bereichen sinnvoll und 
gewinnbringend genutzt werden können. Die Jury schätzt aber 
die sinnfällige Herleitung der abgestuften Grossformen. Diese 
finden ihre Begründung einerseits im hohen Grundwasserspie-
gel, und der folglich unmöglichen Unterkellerung, und anderer-
seits in der Verminderung der für Hochhäuser typischen Fall-
winde. 

Aufbauend auf die Grossstrukturen des Ortes wird ein klares und 
stringentes Konzept entwickelt. Die Verflechtung mit dem Be-
stand wird im Süden über die Parklandschaft sehr gut gelöst, im 
Norden wird im Bereich der Wohnhöfe eine Anbindung an den 
Bestand vermisst. Die Grenze zwischen Otterbach-Nord und 
dem neuen Otterbach-Süd wird durch eine breite Strasse und 



  22 

 

20532_13A_200928_BeurtBer_V2_lq.docx Planpartner AG  

das Entfernen des Wäldchens im Nordosten deutlich hervorge-
hoben. Es fehlt eine gute Verflechtung der beiden «Streifen» 
Nord und Süd, welche einen Mehrwert sowohl für die beste-
hende Einfamilienhaussiedlung wie auch für die neue Garten-
hof-Siedlung schaffen könnte. Der Wechsel der Wohnhöfe zwi-
schen öffentlichem Raum, Erschliessungsraum mit Vorgärten 
und den halböffentlichen, kollektiv genutzten Gartenhöfen in den 
breiteren Bereichen ist attraktiv. Der Gartenhof in den schmalen 
Bereichen wirkt, auch durch die 4-Geschossigkeit, für diesen Ort 
zu eng. Die grosszügige Freifläche um die Hochbauten im Sü-
den wird Teil des Landschaftspark Wiese und dadurch sehr gut 
eingebunden. Die Akzeptanz, Aneignung und Pflege des Areals 
wird kontrovers diskutiert. 

Insgesamt zeigt sich die Jury begeistert von diesem mutigen und 
gleichzeitig feinfühligen Projekt, das seine Sinnfälligkeit aus der 
Besonderheit des Ortes bezieht. Heute noch ein «terrain vague» 
wird dieser Ort, auch mit der vorgeschlagenen Besiedlung, noch 
ein Echo seiner ursprünglichen Aura ausstrahlen. Gerade in die-
ser Besonderheit könnte es dem Projekt gelingen das Quartier 
Otterbach zu einem beliebten und unverkennbaren Wohnort zu 
machen. Voraussetzung dazu sind aber, wie oben bereits er-
wähnt, erfolgreiche entwicklungstechnische und politische Pro-
zesse, wie z.B. das notwendige Schüren des Interesses von ge-
meinnützigen Bauträgern oder die aufwändige Vermittlung von 
Grossformen an die Bevölkerung. 
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Abb. 5: Situationsplan Vollausbau (o.M.) 
 

 

 
Abb. 6: Modellfoto (Blickrichtung von Süden) 
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A3 ARGE ISSSresearch&architecture und Octagon 
Architekturkollektiv mit STUDIO RW Landschaftsar-
chitektur 

A3.1 Verfasserinnen und Verfasser 
ISSSresearch&architecture, Berlin und Octagon Architekturkol-
lektiv, Leipzig 

Stephan Schwarz, Ingrid Sabatier-Schwarz und Julia Köpper, 
Henry Fenzlein 

STUDIO RW Landschaftsarchitektur PartGmbB, Berlin 

Heiko Ruddigkeit, Stefan Wiebersinky 

A3.2 Projektbeschrieb 
 

 
Abb. 7: Visualisierungen Quartiermitte 
 
Die Verfasser schlagen für die Neustrukturierung des Plange-
biets eine robuste Grundstruktur aus vier, um eine grosszügige 
grüne Mitte gruppierte Quartiernachbarschaften vor. Mit diesem 
Konzeptansatz gelingt es, die wichtigen Anknüpfungen an an-
grenzende Landschaftsräume und Bestandsnutzungen sinnfäl-
lig aufzugreifen und miteinander zu verknüpfen. Insbesondere 
die Öffnung zur bestehenden Siedlung im Norden – in Verlänge-
rung der Otterbachstraße über einen kleinen Entréeplatz und 
eine wohltuend dimensionierte, verkehrsfreie Freiraumfuge mit 
Aufenthalts- und Spielangeboten schlüssig positioniert – wird als 
sehr angemessene, einladende und verbindende Geste ins 
neue Stadtquartier hervorgehoben. Auch die vorgeschlagene 
Gliederung und Höhenentwicklung entlang der Nonnenholz-
straße tragen dafür Sorge, dass die städtebauliche Körnung hier 
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den baulichen Bestand sensibel, aber zugleich selbstbewusst 
weiterentwickelt. 

Im Quartierinneren können die in sich zwar schlüssig geglieder-
ten, in ihrer starken urbanen Ausprägung im Gesamtkontext je-
doch etwas bezugslos wirkenden Nachbarschaften hingegen 
weniger überzeugen und werden hinsichtlich der vorgeschlage-
nen Dichte kritisch beurteilt. Für die einzelnen Baufelder werden 
zwar nachvollziehbare flexible Parzellierungen vorgeschlagen. 
In ihrer typlogischen Komplexität wirken die dargestellten Struk-
turen jedoch zugleich etwas statisch und wenig differenziert. Der 
Vorschlag, den südlichen Quartierrand durch einzelne Hoch-
punkte innerhalb der Baufelder zu akzentuieren kann im Über-
gang zum Landschaftsraum nicht überzeugen. 

Die autofreie Quartiermitte selbst erscheint – trotz ihrer nachge-
wiesenen freiräumlichen, ökologischen und klimatologischen 
Qualitäten – bezogen auf das Plangebiet überdimensioniert. Ob 
der Freiraum das Potenzial einer gemeinsamen Mitte für Otter-
bach insgesamt wird einlösen können, wird in Frage gestellt. Die 
von den Verfassern sorgfältig herausgearbeiteten Erdgeschoss-
zonen entlang der Quartiermitte mit differenzierten gewerblichen 
und gemeinschaftlichen Nutzungsangeboten werden hinsicht-
lich ihres vorgeschlagenen Umfangs und der daraus entstehen-
den Abhängigkeiten bei der Projektentwicklung kritisch diskutiert. 
Die räumliche und funktionale Qualität der Quartiermitte wird 
sich dabei in Gänze erst mit Vervollständigung aller Etappen 
nach Umstrukturierung der Gärtnereiflächen einstellen können 
und bleibt vorerst fragmentarisch. Hervorgehoben wird in die-
sem Zusammenhang der charmante, in seiner Umsetzung aber 
nicht unkritische Vorschlag, in der Übergangsphase die Süd-
westseite des Gärtnereibetriebs für eine zur Quartiermitte offene 
Marktnutzung zu aktivieren. 

Die Entscheidung, die Quartierserschliessung verkehrsberuhigt, 
in der grünen Mitte gar autofrei auszugestalten, wird positiv be-
wertet. Es gelingt den Verfassern Langsamverkehre und MIV in-
nerhalb des Quartiers mit wenigen Kreuzungsstellen weitgehend 
störungsfrei zu organisieren. Die vorgeschlagene Ringstrasse 
mit zwei Anschlüssen an die Nonnenholzstraße kann langfristig 
diese autoarme Quartierserschliessung sicherstellen - jedoch 
wird diese Qualität erst mit der langfristigen Umstrukturierung 
des Gärtnereiareals voll zum Tragen kommen. Die mit multimo-
dalen Mobilitätsangeboten und ergänzenden Nutzungen ausge-
stalteten Quartiergaragen sind innerhalb der Teilnachbarschaf-
ten – auch bezogen auf die einzelnen Etappierungen – plausibel 
positioniert. Die untergeordneten Wohnstrassen mit reduziertem 
Querschnitt können mit den angrenzenden Gemeinschaftsberei-
chen so als wohnungsnahe Kommunikations- und Spielräume 
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dienen, auch wenn diese in Teilen individuelle räumliche Präg-
nanz vermissen lassen.  

Das prägende Bestandswäldchen im Nordosten des Plangebiets 
wird folgerichtig erhalten und mit den vorgeschlagenen umge-
benden Wohntypologien verwoben. Der öffentliche Charakter 
dieses Ortes, wie man ihn sich an der Schnittstelle zum Be-
standsquartier wünschen würde, geht dabei leider etwas verlo-
ren. 

Freiraumfugen stellen Verbindungen innerhalb der neuen Sied-
lung zur Mitte her, wie auch an den Rändern zum Land-
schaftspark. Die Wohnhöfe sind offen gestaltet und verbinden 
sich mit der Nachbarschaft. Eine Wasserschlaufe, gespeist aus 
Regenwasser und wenn möglich Wasser des Otterbaches, 
durchzieht die Freiraumfugen von Süden und bereichert diese. 
Als Pendant zur Wasserschlaufe durchzieht eine Erschlies-
sungsschlaufe den Freiraum von Norden. Der hohe Anteil und 
die Vielfalt der Freiräume bieten für jeden etwas. Die Teilung 
und Unterteilung führt zu einer Kleinteiligkeit und Durchlässig-
keit, in denen die Orientierung oder die Ruhe verloren geht. Der 
Ort wirkt stark aufgeladen. 

Insgesamt bietet die Arbeit mit ihrer selbstverständlichen und 
behutsamen Verknüpfung mit der Siedlung Otterbach einen 
wichtigen Beitrag und gibt zudem wertvolle und durchdachte 
Hinweise zur Prozessgestaltung als lernenden, zukunftsoffenen 
Stadtquartiers, kann aber hinsichtlich ihrer städtebaulichen 
Struktur und Dichte nur in Einzelaspekten überzeugen. 
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Abb. 8: Situationsplan Vollausbau (o.M.) 
 

 

 
Abb. 9: Modellfoto (Blickrichtung von Süden) 
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A4 XM Architekten mit Laboratorium KLA, Rapp 
Trans Rapp Infra und Zeugin-Gölker Immobilienstra-
tegien 

A4.1 Verfasserinnen und Verfasser 
XM Architekten, Basel 

Sabine Bachelet, Piotr Brzoza, Monika Dobrakoxska, Daniel 
Kiss, Maja Wrzeszcz 

Laboratorium KLA, Zürich 

Alberto Grumi, Ioulitta Stavridi, Marina Stavridi 

A4.2 Projektbeschrieb 
 

 
Abb. 10: Visualisierung Anger / Quartiermitte 
 
Die analytische Auseinandersetzung des Teams mit dem Stand-
ort, seiner Entwicklung und seiner städtischen sowie regionalen 
Einbettung ist beeindruckend, die entsprechenden textlichen 
und grafischen Erläuterungen sind ansprechend und gut ver-
ständlich. Die aus diesem Zutritt heraus entwickelten konzeptio-
nellen Thesen sind ein wertvoller Beitrag zur strategischen Aus-
einandersetzung mit den komplexen Herausforderungen der 
Stadtentwicklung an diesem Ort. Die daraus abgeleiteten plane-
rischen, freiräumlichen und städtebaulichen Vorschläge werden 
ausführlich und klar dargestellt. Die detaillierten Ideen zu strate-
gischen Massnahmen der Qualitätssicherung, zur Entwicklung 
komplementärer Stadträume für alternative Wohn- und Arbeits-
formen, zur Differenzierung von Investitionen und sozialen 
Nachbarschaften, zum nachhaltigen Bauen sowie zu einer fle-
xiblen Etappierung werden besonders gewürdigt. Sämtliche an-
gesprochenen Ziele sind städtebaulich sorgfältig und detailliert 
übersetzt worden. Die Nutzungsverteilung mit einer Konzentra-
tion von Büros und gewerblicher Nutzung an der Westseite 
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sowie im späteren Ausbau dann östlich des Angers sind ein in-
teressanter Diskussionsbeitrag. Ebenso sind die Ideen zum auf 
den vorgeschlagenen Baufeldern möglichen Mix von Bautypolo-
gien und unterschiedlicher Lösung der Parkierung wertvolle 
Überlegungen zur Veranschaulichung von Entwicklungsoptio-
nen und -flexibilitäten. 

Ein grüner Anger bildet die Mitte, einen Dorfplatz in Gemeinbe-
sitz. Darum gruppieren sich unterschiedlich dichte Blockrand-
bauten mit Höfen. Die Mehrheit der Wohnhöfe haben entweder 
eine direkte Verbindung zum Landschaftspark oder zum Anger. 
Die Wohnhöfe mit Privatgärten öffnen sich zu Landschaftspark 
und werden durch unterschiedlich breite Aufweitungen der 
Wege geteilt. Diese sehr breite Zwischenzone innerhalb der 
Höfe hebt die klassische Form des Wechselns zwischen öffent-
licher Erschliessungsseite und wohnlich ruhiger Gartenseite auf 
und verliert dadurch an Prägnanz und Schlüssigkeit. Trotz Aus-
einandersetzung mit dem Bestand wird das bestehende Wäld-
chen leider entfernt und überbaut. 

Leider vermag die städtebauliche Auslegeordnung insgesamt 
nicht zu überzeugen: Die 1. Etappe entwickelt mit der Nachbar-
schaft der Gärtnerei und den darauf ausgerichteten Räumen zu 
wenig Kraft. Der schon mit der 2. Etappe gebildete Quartierplatz 
kann seine räumliche und funktionale Rolle dannzumal noch 
nicht überzeugend entfalten. Mit der 3. Etappe wird zwar der An-
ger räumlich gefasst, aber die Attraktivität dieses Binnenraumes 
wird durch die Gärtnerei mitbestimmt. Die 4. Etappe komplettiert 
die Entwicklung im südlichen Perimeter. Die einladende öffentli-
che Durchwegung der sich zum Wald hin öffnenden Wohnhöfe 
wird kritisch diskutiert. Die unmittelbare Nachbarschaft von Ein-
familien(reihen)häusern und Geschosswohnhäusern in diesen 
Baufeldern bedeutet eine Herausforderung bei der Ausgestal-
tung der unmittelbar angrenzenden Freiräume. Die Freiraum-
fuge in Richtung Süden und Wald, erhält dann zwar mit dem 
Endausbau auf dem Gärtnereigelände seine konzeptionelle Be-
gründung, stellt jedoch nicht ein ausreichendes Angebot an die 
Vernetzung mit der Siedlung Otterbach Nord dar. Der Entrée-
platz entlang der Strasse vermag das nicht zu heilen. An der 
Nonnenholzstrasse bedeutet die gewählte Erschliessung samt 
Bebauung eine zu grosse Zäsur gegenüber zur Siedlung Otter-
bach Nord. Der durch den Endausbau bedingte Ersatz des klei-
nen Bestandwäldchens nördlich der Gärtnerei privatisiert diesen 
östlichen Anstoss an den Freiraum zu sehr. 
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Abb. 11: Situationsplan Vollausbau (o.M.) 
 

 

 
Abb. 12: Modellfoto (Blickrichtung von Süden) 
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A5 agps architecture mit raderschall landschaftsar-
chitekten 

A5.1 Verfasserinnen und Verfasser 
agps architecture, Zürich 

Manuel Scholl, Matej Draslar, Cilgia Salzgreber, Félix Dillmann, 
Aishwarya Mahadevan 

raderschallpartner Landschaftsarchitekten, Meilen 

Sibylle Aubort Raderschall, Roland Raderschall, Elise Matter, 
Regula Luder 

A5.2 Projektbeschrieb 
 

 
Abb. 13: Visualisierung Parkway 
 
Das Projekt wird logisch hergeleitet über die nach Süden hin auf-
gefächerte Siedlungs- / Landschaftskammer zwischen den 
Bahninfrastrukturen. Dabei bieten die bestehenden Nord-Süd 
und Ost-West-Beziehungen die Anhaltspunkte für die Gliede-
rung mit Clustern und Zwischenräumen. Die Körnigkeit der Bau-
struktur wird aus der räumlichen Durchlässigkeit abgeleitet, je-
doch auf grössere Bauten und Zwischenräume skaliert. Aus der 
Gliederung der Längs- und Querbeziehungen wird das Er-
schliessungssystem mit dem zentralen Element eines Parkways 
abgeleitet, entlang welchem die Autoren eine differenzierte Hö-
henakzentuierungen vorsehen. Das Erschliessungssystem ist 
an zwei Punkten an die Nonnenholzstrasse angeschlossen – de-
finitive Ausbildung des östlichen Astes erst im Vollausbau ohne 
Gärtnerei. Sowohl der mäandrierende Parkway als auch die da-
von abgehenden Räume mit Quartierstrassen sind als jeweils 
umlaufendes Einwegsystem mit mittig angeordnetem Freiraum 

Städtebau / Architektur 

Mitarbeit 

Landschaftsarchitektur 

Mitarbeit 



  32 

 

20532_13A_200928_BeurtBer_V2_lq.docx Planpartner AG  

inkl. Langsamverkehrsverbindungen vorgesehen. Die ab den 
Kopfbauten am Parkway erschlossenen Tiefgaragen liegen voll-
ständig unterhalb des mit Aushub gestalteten Terrains und je zur 
Hälfte unterhalb der Erschliessungsstrassen. Für die Ausbau-
etappe der Gärtnerei werden keine Flächen für Abstellplätze im 
Plan nachgewiesen. Aus der Nutzungsverteilung mit Gewerbe 
und flexibler Nutzung zur Freiburgerstrasse und zum Gefängnis 
resultiert eine plausible Abschirmung gegenüber den materiellen 
und ideellen Emissionen. 

Der Entwurf bleibt im Quervergleich zu schematisch. Dies mani-
festiert sich auch in den stereotypen Gebäudegruppen. Aus der 
Ableitung der Körnigkeit wird in der südlichen Hälfte des Peri-
meters eine wenig überzeugenden Zeilentypologie um als 
Wohnhöfe bezeichnete Freiräume entwickelt. Eine Qualität des 
Raumes um den halb realisierten Parkway zwischen Gärtnerei 
im Norden und den neuen Kopfbauten im Süden (ohne Vollaus-
bau) wird bezweifelt. Die gering differenzierten Freiräume kön-
nen nicht überzeugen. 

Der direkte Bezug zwischen MIV-Erschliessungsflächen und 
den Erdgeschossen / Hauszugängen sowohl entlang des Park-
ways als auch an den anderen Erschliessungsstrassen kann 
nicht überzeugen und korreliert vermutlich mit der erwähnten 
Bearbeitungstiefe. Das Beurteilungsgremium erkennt keine 
Qualität in den ohne Vorzone organisierten Bereichen, insbe-
sondere nicht in Bezug zu Wohnnutzungen im EG. 

Die Grundidee, Otterbach Süd über eine fächerartige Struktur 
mit dem Nordteil zu verbinden, wird begrüsst. Der zentrale, ost-
west-orientierte Freiraum bildet die Mitte der Anlage. Die mä-
andrierende Erschiessung sowie die Baumsetzung nimmt den 
an sich interessanten Raum die Grosszügigkeit und wirkt durch 
die gleichmässige Setzung seriell. Die neue Struktur ist im An-
satz interessant, reagiert jedoch wenig auf den Bestand und ver-
mag auch keinen inneren Schwerpunkt zu setzen. 

In der Summe können weder die stadträumlichen noch die bau- 
und nutzungstypologischen Eigenschaften der Arbeit überzeu-
gen. Zudem wird das auf den Vollausbau (inkl. Areal der Gärt-
nerei) ausgerichtete Erschliessungssystem als ungeeignet ein-
geschätzt. 
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Abb. 14: Situationsplan Vollausbau (o.M.) 
 

 

 
Abb. 15: Modellfoto (Blickrichtung von Süden) 
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A6 ARGE KCAP Architects & Planners und CLARC 
Architekten mit Westpol Landschaftsarchitektur 

A6.1 Verfasserinnen und Verfasser 
KCAP Architects&Planners, Zürich | CLARC Architekten, Zürich 

Ute Schneider, Nejc Kugler, Selin Risi |   
Judit Chapallaz, Guillaume Chapallaz 

Westpol Landschaftsarchitektur, Basel 

Andy Schönholzer, Aster Sittoni, Luisa Walterbusch 

A6.2 Projektbeschrieb 
 

 
Abb. 16: Visualisierung Quartierplatz 
 
Die Verfasserinnen und Verfasser verstehen ihren Vorschlag im 
Grundsatz als eine Interpretation von Gartenstadt mit dem Ziel, 
die örtlichen Qualitäten mit einer neuen dichten und suburbanen 
Quartiersentwicklung zu kombinieren. Ausgehend von den be-
stehenden Grenzen und Anknüpfungspunkten des Perimeters 
werden thematische Korridore bzw. Bänder definiert, welche 
gleichermassen die Unterteilung der stadtstrukturellen Felder, 
sogenannte «Character Areas» als auch der Etappierung vorge-
ben. Im Nordosten werden segmentierte kompakte Blockrand-
strukturen um einen Quartierplatz gruppiert. In den zentralen Be-
reichen in Nord-Süd und Ost-West-Richtung («Grüne Lunge» 
und «Landwirtschaftsband») sind ebenfalls kompakte Typolo-
gien (Punktbauten und Gemeinschaftshaus mit nach innen ge-
richteter Laubengangerschliessung) in mehrheitlich freifliessen-
dem Freiraum eingebettet. Nach Süden und Nordwesten sind 
Geschosswohnungsbau und Reihenhäuser als aufgebrochene, 
zu den Perimeterrändern geöffnete Blöcke mit privaten und 
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öffentlichen / halböffentlichen Freiräumen angedacht. Innerhalb 
der Bänder sind weitere Quartierplätze vorgesehen. Die Höhen-
staffelung der Bebauung wird von Nord und Süd zur Mitte hin 
ansteigend entwickelt. Entsprechend den Typologien werden im 
Nordwesten gewerbliche Nutzungen (Versorgung und Dienst-
leistung) konzentriert. Weitere publikumsorientierte Nutzungen 
wie Kita und Quartiertreffpunkte sind an verschiedenen Orten im 
Zentrum vorgesehen. 

Die Erschliessung des Areals soll ab der Nonnenholzstrasse mit 
der ersten Etappe von Nordwesten und im Vollausbau über ei-
nen zweiten Ast im Osten erfolgen. Mit jeder Etappe sind ent-
sprechende Abstellanlagen für den motorisierten Verkehr (Park-
haus bzw. grossflächige Tiefgaragen) vorgesehen. 

Das städtebauliche Auslegeordnung kann nicht auf allen Ebe-
nen überzeugen. Die Achsen sind nicht vollumfänglich nachvoll-
ziehbar und die Anzahl der vorgesehenen Zentren erscheint für 
das Quartier zu hoch. Die vorgeschlagenen gewerblichen Nut-
zungsangebote werden in der Summe für das Quartier als über-
dimensioniert eingeschätzt. 

Das vorgeschlagene Erschliessungssystem mit zwei Ästen und 
dessen Abhängigkeit zum Vollausbau wird als defizitär beurteilt, 
da für die Zwischenetappen mit Qualitätseinbussen zu rechnen 
ist bzw. der abschliessende Nachweis einer funktionierenden, 
etappierten Erschliessung nicht erbracht ist. 

Der hohe Grünanteil wird gewürdigt. Die «Grüne Lunge» ver-
sucht alle Bereiche miteinander zu verbinden, trägt jedoch wenig 
zur Orientierung oder Adressbildung bei. Die fast gleich grossen 
Räume werden, mit Ausnahme der ost-west-gerichteten Baum-
reihen der Strassenräume, alle ähnlich gestaltet und wirken wie 
ein homogener Teppich. Der wenig differenzierte Freiraum ins-
besondere im Hinblick auf öffentlich, halböffentlich und privat 
wird kritisch beurteilt. Insbesondere gilt dies für die den Erdge-
schossnutzungen zugeordneten Räumen im Zusammenhang 
mit den Geschosswohnungen im freifliessenden Freiraum. 

Gesamthaft betrachtet können weder das vorgeschlagene städ-
tebaulichen Muster noch die damit verknüpfte Freiraumstruktur 
überzeugen. Zudem wird das auf den Vollausbau (inkl. Areal der 
Gärtnerei) ausgerichtete Erschliessungssystem als ungeeignet 
eingeschätzt.  
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Abb. 17: Situationsplan Vollausbau (o.M.) 
 

 

 
Abb. 18: Modellfoto (Blickrichtung von Süden) 
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B BEILAGE 

B1 Pläne Hosoya Schaefer Architects mit Agence 
Ter.de Landschaftsarchitekten 
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B2 Pläne pool Architekten mit Maurus Schifferli Land-
schaftsarchitekten 
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B3 Pläne ARGE ISSSresearch&architecture und Octa-
gon Architekturkollektiv mit STUDIO RW Landschafts-
architektur 
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B4 Pläne XM Architekten mit Laboratorium KLA, Rapp 
Trans Rapp Infra und Zeugin-Gölker Immobilienstrate-
gien 
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B5 Pläne agps architecture mit raderschall land-
schaftsarchitekten 
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B6 Pläne ARGE KCAP Architects & Planners und 
CLARC Architekten mit Westpol Landschaftsarchitek-
tur 


















